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der „Entwicklung“ der Menſchheit aus der tieriſchen 1  El gegenüber 1eder Verfaſſer im Menſchen ein Geſchöpf und en Gottes und gehtdieſem Geſichtspunkt aus zur Frage über: „Was ſagt die Geſch über die
Stellung der Frau?“ Während die Verdienſte des Chriſtentums Aum
Hebung erſelben beſtreitet, zeig Dr Rösler in einem hochintereſſantenriſchen Ueberblick das Gegenteil auf Die Frau vor und außer dem riſten⸗
um bei den Natur— und bei den alten Kulturvölkern, ſowie ihre Stellung V
allen Epochen des Chriſtentums dies iſt der Gegenſtan des zweiten,fangreichſten Teils (S 148 525), der von der grundſätzlichen Ernenerung
der Geſellſchaft ur riſtus ausgeht und die Stellungnahme der verſchiedenenZeiten 3u den Grundlehren des Heilands, Luthers am die
religiöſe Jungfräulichkeit, die Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage der
Frau, die Hexenverfolgungen, II. Aun dann auf die moderne Frauenbewe—
* ſeit der franzöſiſchen Revolution einzugehen. Rösler hat es dabei
meiſterhaft verſtanden, Ant Ariadnefaden chriſtlicher Prinzipien über den
geheuren, ielfach Stoff mn lichtvoller Einteilung und Darſtellungfeſſelnd, nd un. klar obrientieren. Sein Kapitel über die Frauenbewegungauf chriſtlicher Grundlage eit 1848 qui aus reichem Wiſſen un langjähri⸗
ger Erfahrung und Begeiſterung für den Beruf der Kirche, 3u retten und Iuhelfen, woO Menſchenhoffnung verſagen will, führt ihm C die Feder Mit
der nu der Verheißung Chriſti gegründeten freudigen Zuverſicht auf den Sieg des
Chriſtentums chließt dieſer Teil, überleitend zu der dritten Hauptfrage: „Was
ehr die Offenb arung über die Stellung der Frau mn der Menſchheit?“ Die
göttliche Begründung der Menſchenfamilie, in der ſich ein Abbild des drei
einigen Gottes verwirklichen ſoll; der Anteil des Weibe  8 Aam Sündenfalle wie
bei der Wiederherſtellung des Eei die Erſcheinung des ei U die Ge⸗
L aAus der Jungfrau und die Weitervermittlung des El durch die Mutter—⸗
chaft der 1 dies iſt der gei  0 behandelte Stoff des letzten Teils
Das Uch, deſſen Gebrauch, Als Fundgrube für Vorträge, durch ein
beigefügtes reichhaltiges Perſonen⸗ und Sachregiſter erleichtert wird, ſchließt
nit dem warmherzigen Appell die chriſtlichen Frauen: „Sorget, daß Chriſtusdurch den Glauben mnm den en wohne, und daß ſie ſeine
jungfräuliche Mutter Iun allen agen des Lebens als höchſtes Frauenideal vorugen haben. So ird die Welt gemäß der Verſicherung des allein wahren
ottes wieder eine Generation von „heiligen Frauen“, von chriſtlichen Jungfrauen und Müttern ſehen, E der Welt „die verlorene Kirche“ zeigen und„Gottesſtreiter“ erziehen, indem ſie die Männer Unter das .Chriſti beugen und ſo die Menſchheit erneuern helfen!“ o  ch eſu

Breslau. Dompropſt ro Dr
2 Die en und Kongregationen der katholiſchenKirche. Von Dir Max Heim bucher, kgl Lyzealprofeſſor in Bamberg.

eite, großentei neubearbeitete Auflage. and Paderborn 1907.Ferd Schöningh. (Gy 8 VI und 523 S 6.— 7.20,
geb M 7.20 8.64

Das ſeinerzeit (1896) freundlichſt Und dankbar weitkſten Kreiſenaufgenommene Werk, welches zwei QAn umfaßte, ieg nun Iun zweiter, ausFachkreiſen insbeſondere reich unterſtützter Auflage, die drei Ande umfaſſen wird,
bvor Cit nennt der Verfaſſer dieſe Neuauflage eine Neubearbeitung. Die
Ausführung iſt ebenſo wie die reichlichſt dargebotene Literatur durchaus nmeu
Ebenſo die ausfü rlichen Lebensſkizzen der leitenden Nänner der einzelnenErſcheinungen NO Ländern nd Zeiten. Nicht gering zu ſchätzen iſt auch die
eingehende Würdigung der religiöſen, wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen und ſo⸗zialen Bedeutung der einzelnen ruppen Rei altige Quellenangaben und
eine Umfaſſende Bibliographie machen die Arbeit auch für Fa leute wertvoll.
Die vorliegende Arbeit iſt in jeder Beziehung eine erſtklaſſige (Vergleiche die

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartal  rift“ 1908 11
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Beſprechung

XXIV. 36 * derſelben

f.) von thmar Bertiere n der Revue Bénédietine (1907)
Der vorliegende an würdigt zuerſt das Ordens

eſen kirchen⸗

rechtlichen Standpun und zwar Begriff und Organiſation eines Ordens
im rengen Sinne (S 8—- 253), 2 Begriff und inrichtung einer Kongrega⸗
tion 2 38) Dazu die notwendige Ergänzung In der orrede
Daran chließt ſich 8 Einteilung der en von me  achen Geſichtspunkte

＋⁊ Nau  8 Eigentümlich iſt die Würdigung des Dominikanerordens
behandelt den Tſprung des Ordenslebens, die Würdigung des Ordens
lebens und der Orden überhaupt, das Ordensleben außerhalb der katholiſchen
Kirche und die Einwendungen gegen die Orden, 8 verzeichnet die Literatur
über die en und Kongregationen, eine Arbeit, welche bei den einzelnen
folgenden Paragraphen ihre Ergänzung in den Anmerkungen findet Hiemit
chließt der einleitende Teil ab

Es olg der ni Von en Anfängen des Ordens
lebens bis auf den eiligen Benedikt und zwar Im Orient. Tatſäch

·
lich aber werden die orientaliſchen Orden, wie die nach der ſogenannten Antonius⸗
regel, die Baſilianerorden und zwar el die ſchismatiſchen Baſilianer, benſo
wie deren Abzweigungen Im Oceident bis zur etztzei behandelt 125— 1399.

beſpri die Sondererſcheinungen der Akoimeten, Styliten, Ineluſen
dann die Ausar tUngen: Sarabaiten, Gyrovagen ud nicht elten auch
Boskoi 148, 149) beſpricht die gottgeweihten Jungfrauen und
Frauenklöſter im Orient vor dem eiligen Benedikt

Der Teil des Abſchnittes umfaßt die Geſchichte des M  n  umim Aben  Ande von ſeinen nfängen bis auf den heiligen Bene⸗
dikt 163—196), ebenſo die Frauenklöſter im Abendlande vor Einführung
der Benediktinerregel 196 — 205) Bei der allmählichen Verbindung der Bene⸗
diktiner⸗Regel mit ſchon vorhandenen Regeln iſt eine trenge Ausſcheidung i
dieſer Zeit oft nicht durchführbar. Hiemit chließt das Mönchtum vor St Bene⸗

ikt ab, von einem nicht unterſchätzenden E abſieht.
Der el des Bandes 05 — 495 behandelt den Benedik⸗

tinerorden nd die übrigen en mit enediktinerregel. Die
Perſönlichkeit des eiligen enedi der Gehalt ſeiner egel, deren Ausbreitung
In den einzelnen Ländern, ihre Gefährdung und Erneuerung durch enedt
von Aniane, deſſen Bedeutung vielleicht emne etwas ſchärfere Beleuchtung bedarf,
bildet die er Periode des enediktiniſchen önchtums 88 21 22) Die
Erneuerung des Ordenslebens insbeſondere durch die Reform von Cluny und
die Befruchtung der heiligen ege durch önchs  2 und Einſiedlerorden
00 bis 12 Jahrhundert) bildet die zweite Periode 24, 25 270
Die Uunter der Rubrik „Die übrigen Orden mit Benediktiner⸗Regel“ 401 —460
aufſcheinenden Neugründungen ſind nur ein eil dieſer Befruchtung. Die Be
zeichnungen „Stamm⸗ oder Mutterklöſter, Kongregationen, Orden“
dieſer Zeit nahezu gleichwertig, wenigſtens kirchenrechtlich, bis ins I
undert Der heilige Johannes von Mat (7 war durch ſeine Stiftung
von Ulhano vorbildlich Imn inbli auf die heilige Armut 263)

Die alten Namen Conversi, bisher rwachſene als Kandidaten des Or.
dens, nd Oblati. Kinder, die von ihren Eltern geopfer wurden Ordens⸗
eben, gewannen Ar Zeit eimne ins Ordensleben tief einſchneidende Be⸗
deutung 2 mne dritte Periode baut ſich zunächſt auf kirchenrecht⸗
em Fundamente auf (S8 29;, 3 310 Das vierte Laterankonzil, das Konzil
von Vienne 1311 und die Bullen Benedictina“ und FFulgens sSicut Stella“
für die Benediktiner und Ciſterzienſer bildeten die Pfeiler eines Reform⸗
verſuches, WoOzu die Arta Caritatis von Citeaux un mehr als einer inſi vor
bildlich war Ugleich aber trat allmählich die lebenslängliche Stellung des
Abtes a  Vater der klöſterlichen Familie mehr und mehr zurück und durch
den päpſtlichen Stuhl erwählte Perſonen raten die der freigewählten

Die vierte Periode, E mit den nbilden der hundertjährigen Kriege
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Aund dem großen abendländiſchen Schisma rechnen hat, verſuchte eS mit
zweierlei Reformen, auf ſüdlichem Boden mit Umänderung des klöſterlichen
Lebens In die Verfaſſungsorganiſierung (Zentraliſierung) der modernen Iden
So die Kongregation von Giuſtina, ſpäter von onte Caſſino Auf deutſchem
Boden kommen vor allem die Obſervanz von Melk nd die Bursfelder Union

äbte, ob ſie von päpſtlicher oder königlicher Seite beſtellt werden (S 32 Diezur eltung. Daneben bleibt zunächſt Im Uden das en der Kommendatar⸗

fünfte Periode ſchließt die Reformation bis Jun Ende des Trienter Konzils
Iun ſich (§ 33) Die ſechſte Periode umfaßt die Beſtimmungen des Konzils von
Trient über das Ordensleben (§ 34 und die Gründung der nachtridentiniſchen
Kongregationen der Exemten, der eutſchen Landeskongregationen und die N
I Vorbild der Caſſinenſiſchen Kongregation imn Belgien, Frankreich, Spanien,
Englan erſtandenen, Uunter ihnen die bedeutendſte wohl die von St Vannes
uin Lothringen (8 350 Die ſiebte Periode ird ur den An Umfang und
Bedeutung en Stand der Reformkongregationen gekennzeichnet (S88 3 36)
Wohl QAuerte im Süden Europas das Kommendeweſen trotzdem fort eich
wo brachte der Janſenismus wohl nicht wenig eſahren und der 0  E  e
Friedensſchluß 16  2  2  9 und in Deutſchlan war gleichfalls eine chwere
Bedrängnis, keine Rettung Neu erſtand dagegen 1713 als der Benediktiner⸗
rege angehörig die Mechitariſten⸗Kongregation (§ 37) Die achte Periode iſt
iütberaus traurig. Sie kennt NUIT Niedergang innerlich und äußerli und Zer⸗
ſtörung, teils gewaltſam, teils in Form von ſtaatlichen Beſchlüſſen (§ 38) Die
neunte Periode umfaßt eine allmähliche Reſtauration des Kloſterweſens 39),
welcher Bedrängniſſe und Stürme 3zur Seite ingen. Bedeutend war die
Belebung des Miſſionsweſens. Die Confoederatio Benedictinorum Unter dem
Abbas primas bildet einen lebendigen Schlußſtein für den gegenwärtigen Be
ſtand des Benediktinerordens 6 40)

behandelt kurz die Geſchichte der Benediktinerinnen. 46 den
Orden von Fontevrault. Eine eingehende geſchichtliche Schilderung erfahren
die Abzweigungen des Stammordens; die Kamaldulenſer und Vallumbroſaner,
der Ciſtercienſerorden mit ſeinen Reformen: Feuillanten und Trappiſten, eben⸗
ſo die dem Benediktinerorden naheſtehenden Grammontenſer und Karth ſuſer.
Noch ſei der Schottenmönche beſonder gedacht 241  . 258 Nicht wenige
Ordenszweige der Vergangenheit wie der Gegenwart erfahren im vorliegenden
Bande eine ſo ſelbſtändige Beleuchtung, wie kaum ander Dürften einige
Wünſche ausgeſprochen werden, ſo Are eine eingehendere Schilderung der Ent⸗

abendländiſche n  um und eine knäppewicklung der iturgik Urch da
Geſchi der Ritterorden wohl U iefern

Gerne ſtimmt man ent gelehrten Benediktiner von aredſou (Beuroner⸗
Kongregation) bei, eLl ſchreibt: „Dieſer erſt Band iſt der ſt Ueber—
blick der Benediktiner⸗Geſchichte, die bis jetzt geſchrieben wurde.“

Dr Pius Schmieder.
3) ologie Chriſtentums. Von Albert Maria Weiß

Pr Fünfter (Schluß⸗ and Die Philoſophie der Vollkommenheit.
Vier Auflage, der, Freiburg i. B 988 S. 7.— 8.40,
gebd 9.— EV. 10.80

Bereits [V vierter Auflage ieg dieſEL errliche fünfte Band der Apo⸗
logie des eiß vor ns Erſt unlängſt las ich das ne Wort Meyenbergs:
„Die eider noch allzuwenig bekannte und geleſene ologie von e — Die
günſtigſte Kritik des erkes aus berufenem Munde!

iloſophie der Vollkommenheit“ zeigt ſi wirklich in dem „voll⸗
kommen“ logi Uſbau dieſes erkes Die erſte Abteilung behandelt die
Myſtik. Sehr ichtig! Denn das Geheimnisvolle, Unſichtbare, Unerfaßliche und
doch IMR Herzen tief Geahnte iſt Es, was das menſchliche erz nach oben ruft
und Gott et Eine jede Religion hat ihre Myſtik, eil ſie ihre Ge
heimniſſe hat Die menſchlichen Religionen aber „halten vieles geheim“, die
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